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Wettbewerbe
Laufende

ORT VERANSTALTER OBJEKT TEILNEHMER TERMIN SIEHE WERK Nr.

Zürich

Winterthur

Glarus

Wohnbedarf

Stadtrat von Winterthur

Baudirektion
des Kantons Glarus

Moderne Möbel über die
rein sachliche Form hinaus
weiter zu entwickeln

Wettbewerb zur Erlangung
von Entwürfen für ein
Waisenhaus

Wettbewerb zur Erlangung
von Projekten für ein neues
Verwaltungsgebäude
in Glarus

Schweiz. Fachleute im
In- und Auslande

Alle schweizerischenArchi-
tekten, die entweder Bürger

von Winterthur und in
der Schweiz wohnhaft sind
oder sich vor dem 1. Januar
1937 in Winterthur
niedergelassen haben.

Alle Architekten, die ihren
festen Wohnsitz im Kanton
Glarus haben und
Aktivbürger sind

verlängert bis
31. Januar 1940

verlängert bis
12. Februar 1940

27. Januar 1940

Juli 1939

September 1939
Oktober 1939

Novembre 1939

Neu ausgeschrieben

GLARUS, Wettbewerb für ein neues Verwaltungsgebäude.

Die Baudirektion des Kantons Glarus eröffnet im

Auftrag des Regierungsrates unter den Architekten, die

ihren festen Wohnsitz im Kanton Glarus haben und

Aktivbürger sind, einen Wettbewerb zur Erlangung von
Projekten für ein neues Verwaltungsgebäude in Glarus. Die

Projekte werden durch ein Preisgericht bewertet.

Einreichungstermin: 27. Januar 1940 an die Baudirektion
des Kantons Glarus. Daselbst können auch die

Wettbewerbsunterlagen unentgeltlich bezogen werden.

Entschiedene Wettbewerbe

SUTZ-LATTRIGEN (Bielersee), Schulhaus. Das

Preisgericht, dem als Fachleute angehörten die Herren R. Saager,

Arch. BSA, Biei und E. Saladin, Arch., Biei, hat in diesem

Wettbewerb folgenden Entscheid gefällt: 1. Rang (Fr. 400):

H. Wildbolz, Arch., Nidau; 2. Rang (Fr. 300): K. Schmid,

Arch., Nidau; 3. Rang ex aequo (je Fr. 150): A. Lori, Arch.,

Biei und S. Meyer, Arch., Nidau. Der Preisträger des ersten

Ranges wird vom Preisgericht zur Weiterbearbeitung der

Bauaufgabe empfohlen.

Vortragszyklus von Hans Bernoulli

Hans Bernoulli, Architekt BSA, vormals Honorarprofessor

für Städtebau an der ETH., hält im Abend-Technikum

Zürich, Uraniastrasse 31—33, einen Vortragszyklus

«Aus der Welt des Bauens».
Die Vorträge finden jeweils Montag abend von 20.15

Uhr bis 21.45 Uhr statt. Beginn: 23. Oktober. Das Kursgeld

für den ganzen Zyklus (ca. 18 Abende) beträgt Fr. 40,

für je eine Hälfte Fr. 25, Einzelabend Fr. 2.50.

Nachstehend das Programm (Aenderungen vorbehalten):
I. Teil: Vom Aufbau derStädte:23. Okt. 1939:

Wie die Masse einer städtischen Bevölkerung untergebracht

wird. 30. Okt.: Aus der Geschichte des Einfamilienhauses.

6. Nov.: Aus der Geschichte des Mehrfamilienhauses.

13. und 20. Nov.: Wie das Mittelalter seine Städte

gebaut hat. 27. Nov. und 4. Dez.: Wie das Ancien

Regime seine Städte gebaut hat. 11. Dez.: Die Geschichte

einer Festungsstadt. 18. Dez.: Das Stadtideal unserer Zeit.

II. Teil: Grosse Architektur: 8. Jan. 1940:

Mittelalterliche Dome. 15. Jan.: Renaissancepaläste.
22. Jan.: Barockschlösser. 29. Jan.: Gartenanlagen. 5. Febr.:
Monumente des Klassizismus. 12. Febr.: Städtische Platz¬

anlagen. 19. Febr.: Paris. 26. Febr.: London. 4. März:

Berlin, Warschau. Die Vorlesungen werden durch

Wandtafelskizzen und Projektionen ergänzt.

Die Direktion des Zürcher Abend-Technikums hat es

schon seit Jahren verstanden, führende Architekten
unseres Landes zu Kursen heranzuziehen und damit für die

Ausbildung des architektonischen Nachwuchses nutzbar zu

machen. Das Abend-Technikum ist heute der beste Ort,

wo junge Leute mit jenen Architekten in persönlichen

Kontakt kommen können, die den Ruf der schweizerischen

Architektur im Ausland begründet haben und tragen, und

es ist hocherfreulich, dass nunmehr auch einem Hans

Bernoulli hier ein gewiss dankbares Wirkungsfeld geöffnet
wurde. P. M.

Berichtigung
Das auf Seite 319 in Nr. 10 des «Werk» wiedergegebene

Modell stammt nicht, wie dort angegeben, aus dem

Atelier R. Scheidegger-Mosimann, Bern, sondern aus den

Massateliers der Firma Grieder & Cie., Zürich.

VIII



Kunststipendien
1. Laut Bundesbeschluss vom 18. Juni 1898 und Art. 48

der zudienenden Verordnung vom 29. September 1924 kann

aus dem Kredit zur Förderung und Hebung der Kunst in

der Schweiz alljährlich eine angemessene Summe für die

Ausrichtung von Stipendien an Schweizer Künstler (Maler,

Grafiker, Bildhauer und Architekten) verwendet werden.

Die Stipendien werden zur Förderung von Studien

bereits vorgebildeter, besonders begabter und wenig bemittelter

Schweizer Künstler, sowie in besondern Fällen an

anerkannte Künstler auch zur Erleichterung der Ausführung
eines bedeutenderen Kunstwerkes verliehen. Es können

somit der Unterstützung nur Künstler teilhaftig werden, die

sich durch die zum jährlichen Wettbewerb einzusendenden

Probearbeiten über einen solchen Grad künstlerischer

Entwicklung und Begabung ausweisen, dass bei einer Erweiterung

ihrer Studien ein erspriesslicher Erfolg für sie zu

erwarten ist.

Schweizer Künstler, die sich um ein Stipendium für das

Jahr 1940 bewerben wollen, werden eingeladen, sich bis

zum 21. Dezember 1939 an das Sekretariat des Eidg.

Departements des Innern zu wenden, das ihnen das

vorgeschriebene Anmeldeformular und die einschlägigen
Vorschriften zustellen wird.

2. Auf Grund des Bundesbeschlusses über die Förderung
und Hebung der angewandten (industriellen und gewerblichen)

Kunst vom 18. Dezember 1917 können Stipendien
oder Aufmunterungspreise auch an Schweizer Künstler
verliehen werden, die sich auf dem Spezialgebiet der

angewandten Kunst betätigen.

Bern, Oktober 1939.

Eidg. Departement des Innern

Zürcher Kunstchronik

Die Ausstellung «Schweizer Kunst der
Gegenwart» im Kunsthaus bildete ein Teilstück der

Landesausstellung und musste insbesondere mit
den auf das Ausstellungsgelände am See verteilten
Kunstwerken zusammen als ein Ganzes betrachtet werden. Die

Loslösung des künstlerischen Einzelwerkes von allen
raumgestaltenden und praktischen Bindungen, die nun einmal

für Kunstausstellungen kennzeichnend ist, erhielt das

notwendige Gegengewicht in den für die Landesausstellung

geschaffenen Wandgemälden, Glasmalereien,
Mosaiken, Sgraffitodekorationen, Monumentalplastiken,
Reliefs und Gartenskulpturen. Ebenso wurde die Zersplitterung,

die der Gesamtdarbietung schweizerischer Kunst
in einer Ausstellung von mehr als 600 Gemälden,

Zeichnungen und Plastiken notgedrungen anhaftete, im
Gleichgewicht gehalten durch die starken künstlerischen Ak-
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hHzaerbefiehlt
Dieser alte Spruch ist schön und recht,

doch der Architekt wird nie Duckmäuser

sein. Wenn die „Bauherrin" mit Vorurteilen

kommt, wird er ihr sagen: „Verehrte

Frau X., die elektrische Küche von
heute ist nicht mehr das gleiche wie

gestern. Die modernen elektrischen Herde

sind ein Gedicht. Das elektrische Köchen

ist sauber, gesund und gefahrlos. Ueber

150 000 Schweizer Frauen kochen heute

schon elektrisch. Glauben Sie mir... eine

kleine Umgewöhnung, und Sie bereuen

nur eines, dass Sie nicht schon längst

elektrisch kochen! Und noch etwas: für

die elektrische Küche haben wir einheimischen

Betriebsstoff, der Sie viel besser vor
Unvorhergesehenem bewahren kann!"

Der Architekt war von jeher ein

Bahnbrecher des Fortschrittes. Drum ist er
auch ein Freund der Elektrizität.

ELEKTRIZITÄT
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